
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 42 (1938-1939)

Heft: 2

Artikel: Letzter Sommer

Autor: Gut, Gottlieb

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-662009

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662009
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


©ottlicb ©ut: Äetjtet: Sommet. 33

Quinten — umgeben bon feinen 3îeb6ergen. £>. SBeHauer, (St. ©allen.

feet ben ©emfen oben bad föftlidje flutter für xftr

93ief). 23om müljfeligen unb bertoegenen Srand-
port auf ben ^olgfdjlitten ind Sat t)inab toäre
auef) nod) 311 berieten. 3m 6djull)äuddjen unter-
richtet eine Mehrerin bie gange fdjulpflidjtige £fu-
genb, bie meiftend nidjt über geljn tjinaudgeljt.

Sie tapette bon Quinten ift ein 2fütoel ge-
toorben. 6ie berbanft bad bem ehemaligen fünft-
finnigen 6tiftdbibliotl)efar bon 6t. ©alten/ ber"
Quinten aid fjertenort in unberbrüd)iid)er Sreue
gugetan getoefen mar. Sei itfm hatte manch biner
aud) bie dtraft bed ebten „Quintenerd" fennen
gelernt, ©in feubaled, hodfgetobted ©etränf! —
6cf)abe/ baß brühen bad fftebgetänbe aud) ber-
nünbert mürbe.

©ie Steige ber ©egenb finb berüdenb. J?lar ift
ber 6ee/ mudjtig finb bie Serge, grogartig bie

ffflora. 3m Sttcirg flehen bie Sänge blutrot bon
©rifablüten. 3m Slpril beljerrfdjen bie meige
Sergmifpet unb bie blüljenben jhrfdjbäume bad
Sitb. ©ie {fetfen bei ben SBafferfätten finb mit
Sergaurifetn unb jfeuertitien behängt.

Unb bann mieber buften bie fiinben unb Sie-
ben. gufrteben, froh unb lieb ift bad Sölflein auf
biefem heimeligen, bon ber Unfuttur unferer Sage
nod) nidjt beftecften ©oben, unb mer Quinten
einmal recht genoffen hot, ber trägt geitlebend
ein £eimmelf nadj biefem Qrt am 6ee im
bergen.

3- 33äcf)tiger.

Center Sommer»
Siel toeige Sßolhentürme üBerfchatten
©ad ©al im ©lange froher Sommerpradjt,
Stodh fpielt bie legte Sonne auf ben Statten,
Unb hinter fcgroffem Jeld naht fdfjon bie Stacht.

Jlnd Blauer fjerne fdgioeBen ÎDeifen him
Oft'd nicht, aid oB fie ßlagelieber fingen?
Unb bergtoärtd Bühle UBenblüfte gielj'n,
©ie fehnfuchtsDoll nach em'gen SBeiten fdjioingen

©d raufdjt ber SBalb. Ceid lidpeln ed bie Säume,
Oed rauhen Sergtoinbd eroig=fdhioered Cieb.

ffch Bliche aufmärtd, finb ed fdjöne ©räume,
©ie leid mein îluge in ber ©ämm'rung fieljt?

®ottIie6 ®ui.
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Quinten — umgeben von seinen Rebbergen Phot. I. Wellauer, St. Gallen.

bei den Gemsen oben das köstliche Futter für ihr
Vieh. Vom mühseligen und verwegenen Trans-
port auf den Holzschlitten ins Tal hinab wäre
auch noch zu berichten. Im Schulhäuschen unter-
richtet eine Lehrerin die ganze schulpflichtige Iu-
gend, die meistens nicht über zehn hinausgeht.

Die Kapelle von Quinten ist ein Juwel ge-
worden. Sie verdankt das dem ehemaligen kunst-
sinnigen Stiftsbibliothekar von St. Gallen, der"
Quinten als Ferienort in unverbrüchlicher Treue
zugetan gewesen war. Bei ihm hatte manch einer
auch die Kraft des edlen „Quinteners" kennen
gelernt. Ein feudales, hochgelobtes Getränk! —
Schade, daß drüben das Nebgelände auch ver-
mindert wurde.

Die Neize der Gegend sind berückend. Klar ist
der See, wuchtig sind die Berge, großartig die

Flora. Im März stehen die Hänge blutrot von
Erikablüten. Im April beherrschen die weiße
Bergmispel und die blühenden Kirschbäume das
Bild. Die Felsen bei den Wasserfällen sind mit
Bergaurikeln und Feuerlilien bekränzt.

Und dann wieder duften die Linden und Ne-
ben. Zufrieden, froh und lieb ist das Völklein auf
diesem heimeligen, von der Unkultur unserer Tage
noch nicht befleckten Boden, und wer Quinten
einmal recht genossen hat, der trägt zeitlebens
ein Heimweh nach diesem Ort am See im
Herzen.

I. Vächtiger.

Letzter Sommer.
Viel weiße Wolbentürme überschatten
Das Tal im Glänze froher Lommerpracht,
Noch spielt die lehte Bonne auf den Matten,
Und hinter schroffem Fels naht schon die Nacht.

Aus blauer Ferne schweben Weisen hin.
Ist's nicht, als ob sie Klagelieder singen?
Und bergwärts buhle Abendlüste zieh'n,
Die sehnsuchtsvoll nach ew'gen Weiten schwingen

Gs rauscht der Wald. Leis lispeln es die Bäume,
Des rauhen Bergwinds ewig-schweres Lied.

Ich bliebe aufwärts, sind es schöne Träume,
Die leis mein Auge in der Dämm'rung sieht?

Gottlieb Gut.
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